
Linde

BaFin prüft
 Börsenmeldungen
Der Münchner Gasehersteller
Linde ist nach der geplatzten
Fusion mit dem US-Rivalen
Praxair ins Visier der Börsen-
aufsicht geraten. Am Montag
hatte der Konzern verkündet,
dass die Gespräche geschei-
tert seien. In zwei Pflicht -
veröffentlichungen teilte die
Firma am späten Dienstag-
nachmittag dann mit, dass der
Vorstands- und der Finanz-
chef Linde verlassen werden.

Die Bundesanstalt für
 Finanzdienstleistungsaufsicht
(BaFin) prüft nun, ob die Ver -
öffentlichungen zu spät erfolg-
ten und Linde ein Bußgeld
zahlen muss. Anlass ist ein
Interview mit Linde-Auf-
sichtsratschef Wolfgang Reitz-
le, das tags darauf im „Han-
delsblatt“ erschien. Die BaFin-
Experten hegen den Verdacht,
das Gespräch könnte bereits
vor der Herausgabe der bei-
den Personalmeldungen ge-
führt worden sein. Das aber
wäre ein Verstoß gegen die
sogenannte Ad-hoc-Pflicht,

weil Unternehmen wichtige
Informationen wie Vorstands-
abgänge sofort breit kommu-
nizieren müssen. Reitzle dro-
hen weitere unangenehme
Fragen der BaFin, weil er vor
der Bekanntgabe der geplan-
ten Fusion selbst Praxair-Ak-
tien geordert hatte. Dabei
wussten zu diesem Zeitpunkt
nur Eingeweihte von dem
Projekt. Die Käufe, argumen-
tiert ein Sprecher, seien „Aus-
druck“ von Reitzles „grund-
sätzlich unternehmerischer
Haltung und seines lang -
fristigen Engagements“. did
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Tausende Kunden der insolventen südkoreanischen Reede-
rei Hanjin bangen um ihre Geschäfte. Teile ihrer Fracht ste-
cken auf über 80 Schiffen des Logistikkonzerns fest, die vor
internationalen Häfen wie Singapur oder Tokio auf Reede
liegen. Die Schiffe dürfen häufig nicht anlegen, weil ört -
liche Behörden fürchten, dass die siebtgrößte Container-
Reederei der Welt die fälligen Liege- und Entladegebühren
nicht mehr bezahlen kann. So tappen 22 Hersteller von
 Maschinen für Plastik- und Gummiprodukte aus Südkorea
im Dunkeln: Sie fürchten um ihre Ausstellungsstücke für
die Düsseldorfer Fachmesse „K 2016“ im Oktober. „Unsere
zwölf Container liegen vor Shanghai fest“, sagt Han Ki
Yoon, der Manager des Branchenverbands. Zwar leiden

auch Großkunden unter dem Hanjin-Debakel, beispiels -
weise die Elektronikhersteller Samsung und LG – sie
 wickeln jeweils etwa 40 Prozent beziehungsweise 20 Pro-
zent ihrer Exporte über Hanjin (Schuldenstand: 4,5 Mil -
liarden Euro) ab. Doch die Großkonzerne seien eher in 
der Lage, die logistischen und finanziellen Folgen der 
Krise zu bewältigen, sagt Kim Ki Sik, Direktor des Zu-
kunftsinstituts in Seoul. Potenziell existenzbedrohend sei
die Situation dagegen für kleine  Firmen, die auf ihre Ware
warten. Derzeit ist Frachtgut im Wert von rund 12,4 Milliar-
den Euro auf den Hanjin-Schiffen blockiert. Allein in Bu-
san, dem Heimathafen von  Hanjin, sind durch den drohen-
den Bankrott bis zu 11000 Arbeitsplätze in Gefahr. ww
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Containerschiff der Hanjin-Reederei

Reedereien

Dümpelnde Milliardenfracht
Die Pleite von Hanjin bedroht die Existenz der Kunden, die auf ihre Waren warten.
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